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den 24. Auguſt 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche 
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Anzeiger 


Der Hagelableiter. 

Eine neue Erfindung macht gegenwärtig in Frankreich nicht 
geringes Aufſehen. Es handelt ſich um nichts Geringeres als 
eine ganz einfache Maſchine, welche die Beſtimmung bekommen 
und erfüllen ſoll: der Atmoſphäre die Glen är zu entzie⸗ 
ben und dadurch den Stürmen, dem end allen andern 
ſchädlichen und verderblichen Lufterſchrag, vorzubeugen. 

Die Elektricität iſt bekanntlich das, der ganzen Natur 
verbreitete, fie ganz durchdringende Agens, deſſen Weſenheit wir 
aber ebenſo wenig kennen, als es gewiß iſt, daß wir mehr von 
ſeinen Zerſtörungen als von ſeinen Segnungen wiſſen. Das 
elektriſche Fluidum bildet ſowohl die Grundlage aller atmoſphä⸗ 
riſchen Erſcheinungen, die wir wahrnehmen, als derer, die noch au⸗ 
ßerhalb des Kreiſes unſerer Beobachtungen liegen. Es beſeelt 
und belebt Alles; es ſcheint die Seele, der Geiſt der Materie 
zu fein. 

Unter die verderblichſten und nachhaltigſten Naturerſchei⸗ 
nungen gehört unſtreitig der Hagel. Er fällt in Körnern herab 
von der Größe einer Erbſe bis zu der einer Wallnuß, welche 
in letzterem Falle oft eine Schwere von einem halben Pfund 
erreichen. Ihre Form iſt ſehr mannigfaltig, doch trifft man in 
ihrem Innern ſtets einen dunklen Kern an, der von verſchiede— 
nen concentriſchen Schichten umgeben iſt, die ſich allmählig über 
einander gewickelt haben. Die Urſachen der Entſtehung des 
Hagels ſind noch immer ein Geheimniß für uns, deſſen nähere 
Erklärung bis jetzt nur zu den verſchiedenartigſten Widerſprü⸗ 
chen geführt hat. Unbeſtreitbar iſt nur, daß bei ſeiner Bildung 
die Elektrieität die Hauptrolle ſpielt, und daß man, wenn es ge— 
lingen würde, der Luft die Elektrieität bis auf einen gewiſſen 
Grad zu entziehen, man damit auch die Entſtehung und folglich 
auch die Verheerungen des Hagels verhindern könnte. Zu dieſem 
Zwecke müßte man aber ein Inſtrument haben, das die Höhe 
von 4500 ja manchmal ſogar von 6000 Fuß erreichen würde. 
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Bis jetzt beſaß man indeſſen nur zwei Mittel, der Luft bie 
Elektrieität zu entziehen. Das eine iſt jene geniale Erfindung 
Franklin's, der Blitzableiter, der die Gebäude vor den Wirkun⸗ 
gen des Blitzes ſchützen ſoll, ſich aber nicht bis in die Regio⸗ 
nen erſtreckt, wo er zugleich ein Ableiter des Hagels werden 
koͤnnte; das Andere iſt ein mit Spitzen verſehener, an einem Metall⸗ 
drahte in die Höhe gelaſſener fliegender Drache, der an feiner 
Schnur beſtändig elektriſche Stömungen aus der Luft ableitet. 

Dieſes letztere, übrigens ſchon in dem letzten Viertel des 
vorigen Jahrhunderts häufig angewendete Inſtrument, brachte vor 
einigen Jahren einen bekannten franzöſiſchen Luftſchiffer, Herrn 
Dupuis⸗Deleourt, auf eine neue Erſindung, von deren Zweck— 
maͤßigkeit er bereits überraſchende Proben abgelegt und die in 
dieſem Augenblicke der franzöſtſchen Regierung zur Begutachtung 
Es iſt dieß ein mit Spitzen verſehener Ballon, den er 
Hagelableiter nennt, und der, wie ſein Name ſagt, die Be— 
ſtimmung hat, durch Entziehung der Elektricität der Luft die 
Entſtehung des Hagels zu verhindern. 


vorliegt. 


Dieſer Hagelableiter beſteht in einem engen, aber langen, 
auf ſeiner Oberfläche mit metallenen Spitzen verſehenen, kegel— 
förmig zugeſpitzten Cylinder. 
gefüllt, mittelſt deſſen er ſich bis zu einer Höhe von 3000 — 
4500 Fuß erheben kann. Hier wird er durch mehrere halbme— 


Derſelbe wird mit Wafferſtoffgas 


tallene Schnüre, welche die freie und ungehinderte Verbindung des 
elektriſchen Fluidums mit der Erde befördern, in der Schwebe 
gelaſſen. Das Inſtrument iſt auf eine Weiſe an dieſe Schnüre 
befeſtigt, daß es ſich ganz frei wie eine Wetterfahne in der Luft 
drehen und allen Bewegungen der Winde oder dem Zuſlande der 
Atmoſphaͤre folgen kann. Das Inſtrument kann aus Metall, 
verzinntem Eiſenblech, aus Kupfer oder aus geſtrnißter Pappe, 
Leinwand oder Seidenzeug gemacht werden, je nach der Große 
des Cylinders oder dem Gebrauch, den man davon machen will. 


Um nun einestheils zu verhindern, daß der Hagelableiter nicht 
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ein Spielball der Winde werde und ihn anderjeits in eine bes 
ſtändige Communication mit der Erde zu bringen, endigen feine 
Metalldrähte in der Nähe des Bodens mit ſtarken Ketten, die 
in eigens dazu erbauten Brunnen feſtgemacht find, welche die 
Beſtimmung haben, das der Luft entzogene Fluidum aufzuneh- 
men und zu verdichten. Dieſe Ketten ziehen ſich ſtraff an oder 
erſchlaffen, je nach dem Grade der Ausdehnung oder der Ders 


dichtung des in der Maſchine enthaltenen Waſſerſtoffgaſes oder 


der zeitweiſen Einwirkung der Winde auf den Cylinder, und 
bringen dadurch den Hagelableiter immer wieder an ſeine alte 
Stelle. Endlich iſt an der Maſchine ſelbſt noch ein Sicherheitsven⸗ 
til angebracht, das ſich auf den Druck einer Feder von innen 
nach außen öffnet und die Beſtimmung hat, die Zerſtörung des 
Cylinders durch ein plötzliches und e Ausſtrö⸗ 
men des Gaſes zu hindern. 

Laßt man nun dieſen Hagelableiter 4500 Fuß ſteigen, ſo 
wird er, da der Blitzableiter noch diejenigen Gegenſtände ſchützt, 
welche ſich in einer Entfernung befinden, die ſeine Höhe zweis 
mal überſteigt, eine Gegend ſchirmen, welche einen Kreis einnimmt, 
deſſen Durchmeſſer 18,000 Fuß mißt. Es bedürfte alſo nur 
einer beſtimmten Anzahl ſolcher Ballons, die aber alle in ges 
höriger Entfernung angebracht ſein müßten, um ein ganzes Land 
vor der Plage des Hagels zu bewahren. 
Der Erfinder des Hagelableiters, 
court, 


Herr Dupuis-Del⸗ 
hat berechnet, daß eine einzige ſeiner Maſchinen einen 
Landſtrich von 100,000 Hectares *) beſchützen würde, daß alſo 


ganz Frankreich, das 52 Millionen Hectares mißt, 520 ſolche 


Elektrieitätsableiter haben müßte, um für immer vor Hagelſchlag 


geſichert zu ſein. Freilich 
30,000 Franken zu ſtehen, und wir wollen nun ſehen, ob die 


kommt eine ſolche Maſchine auf 


ferneren Verſuche mit dem neuen Inſtrumente einen ſolchen Er— 
folg haben und ſich jo praktiſch erweiſen, daß ſich die franzöſifche 
Regierung veranlaßt finden dürfte, den Hagelableiter allgemein 


einzuführen. 


) Eine Hectare — 10,000 Metres — 2780 ½0 Wiener Quadr.⸗ 
Klafter. (L. C.) 


Die Pflanze und das Sonnenlicht. 


Mit ſehr wenigen Ausnahmen kehren alle Pflanzen ihre 
Blütenföpfihen und ihre Blätter der Soune zu, und habt ihr 
ſie in einem Topfe binter dem Fenſter in der Stube ſtehen ſe— 
hen? ach, wie ſchmiegen ſie ſich dann jo häufig gegen die Fen⸗ 
ſterſcheibe an und ſcheinen ſich ſehnſüchtig gleichſam durch die 
neidiſche Scheidewand binausprängen zu wollen! Sehe man nur, 
wie ſie alle Zweige, Blätter, Blüten und Aeſte über und durch 
ein Geländer den Sonnenſtrahlen entgegenſtrecken, wenn dieſe 
der Gartenwand gegenüber ihren Stand hat. Manche Pflan⸗ 
zen ſind in ſolcher Art ganz vornehmlich ausgezeichnet. Ich darf 
hier wol kaum an die Sonnenroſe erinnern, die, wenn auch 
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nicht den ganzen Tag über, fach den kommenden oder 


ſcheidenden Sonnenſtfahlen nachfolgt, doch am fröbliceſten ge⸗ 
Bi 3 
deiht, wenn ſie ſo recht im vollen Sonnenlicht den Schirm und 


ſeine Blätter friſch und fröhlich zu entfalten vermag. 
innert ſo immer noch an das Schickſal der armen Clytia, die 


Sie er⸗ 


der Sonnengott verließ und welche, von Schmerz darüber ver⸗ 
gehend, ſo verwandelt ward. i En 
Allein, wie gejagt, die meiſten Pflanzen äußern ı ein gleis 
ches Srrzben und würden, wie Schelling ſagte, hätten ſie Be⸗ 
wußtſein, das Licht der Sonne als ihren Gott verehren. Und 
wenn es auch nicht ſo wörtlich genommen werden darf, daß die 
Sonnenroſe ſich den ganzen Tag über der Sonne 
bleibt doch immer noch eine annähernde Erſcheinung in der 
Pflanzengeſammtheit, auf welche der Naturphiloſoph Hegel auf⸗ 
merkſam machte. Wenn man Abends langs einer blühenden 
Wieſe auf der Morgenſeite hinwandert, ſind nur wenige Blu⸗ 
men zu ſchauen; ſie haben alle ihre Kelche, dem untergehenden 
Geſtirn Erſt wenn fie wieder im Oſten prangt, 
nehmen ſie die entgegengeſetzte Richtung an. Sie halten gleich⸗ 
fan gemeinſchaftlichen Abendgoktesdienſt, bemerkt Fechner in ſei⸗ 
ner „Nanna“ hierbei in rührender Weiſe; Gott aber, die Son- 
ne, geht Nachts heimlich um ſie herum und weckt ſie Morgens 
mit einem allgemeinen Scheine und fragt: Wo bin ich? und 
jede dreht den Kopf, bis ſie ihn gefunden, und geht nun Tages 
über mit ihm. 


zuwendet, ſo 


zugewendet. 


Im dichten Walde bieten alle jungen Baͤume 
ein anderes hierher gehöriges Schauſpiel. 
unermüdete Streben, 


Sie alle zeigen das 
mit ihrer Krone die Höhe der alten Bäume 
mindeſtens zu erreichen und ſich jo ihren Antheil am Sonnen- 
licht und an der freien Luft zu holen, der ihnen bis dahin nur 
in beſchränktem Maße bewilligt war. Nicht allen gelingt es, 
welche ſich erheben, ſetzen meiſt 
kaum eher eine Baumkrone an, bis ſie oft 20 und mehr Ellen 
hoch geworden find, ſie zu Wipfeln, auf 
welchen die Vögel unter dem Himmel niſten, und bilden ſich 
welche den Dom der blauen Luft 
Dieſelbe bis dahin ſo ſchlanke Eiche, Espe 
oder Eſche würde ſich vor Jahren ſchon mit einer viel geringern 
Höhe begnügt und ihre ganze Kraft zur Bildung eines gewal— 
tigen Laubdaches verwendet haben, wenn ſie nicht den Kampf 
mit den neidiſchen alten Baſen hatte beſtehen müſſen, denen es 
freilich auch nicht beſſer gegangen war. Ein Spaziergang im 
Leipziger Roſenthale oder einem andern großen Walde zeigt die 
Belege hierzu faſt auf jedem Schritte. Wir dürfen uns nicht 
darüber wundern, daß die Pflanzen faſt alle ſo gierig das Licht 
aufſuchen und einzuſaugen bemüht ſind. Sie leben gleichſam 
im und vom Lichte. Licht und Luft ſind ein Paar Hauptreize 
für ſie. Gedeiht ſchon kein Thier ohne Licht und Luft, wie 
vermöchte es die Pflanzenwelt, die dadurch grünen und blühen 
ſoll, und wenn ihr das Licht fehlt, kraͤnkelt, matt ihre Blätter 


und ſie gehen ein; die aber, 


Erſt dayn werden 


nun zu den mächtigen Säulen, 
zu tragen ſcheinen. 
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hängen laßt, gelb von Schmarotzer-Inſekten verzehrt wird und 
es zu keiner ausgebildeten Blüte, noch weniger zu einer voll⸗ 
kommenen reifen Frucht bringt. Das Licht macht, daß die Blüte 
den Sauerſtoff der Luft aufnimmt, daß ſich ihre Farbenpracht 
ſo oder anders in der räthſelhafteſten Weiſe unſerm Auge dar⸗ 
ſtellt. Ebendarum aber treibt es die Pflanze in wunderbarer 
Art, ſich den Weg nach dem Lichte zu bahnen und Hinderniſſe 
zu überwinden, daß man glauben ſollte, wie ſie wiſſe, 
unbewußten Triebe 


wo es 
zu ſuchen ſei und, ihrem geheimnißvollen, 
folgend, gelingt es ihr nicht ſelten, den Punkt zu erreichen, wo 
ſie die unentbehrliche, feurige Nahrung finden und ihre Sehn⸗ 
ſucht ſtillen kann. Jedes Samenkorn zeugt es uns ſchon, das, 
kaum in die Erde gelegt, ſich aus derſelben erheben will und 
dann höher und höher ſteigt, immer vornehmlich bei der fernern 
Entwickelung nach der Lichtſeite ſtrebend. Noch mehr aber thun 
es die Verſuche kund, die man zu dem Ende anſtellte, oder die 
Erfahrungen, die Beobachtungen, auf welche ein nicht berechne⸗ 
ter Zufall brachte. Kartoffeln, in einem Keller aufbewahrt, trei⸗ 
ben zum Frühjahre hin, iſt etwas Erde da, im Keller, aber die 
jungen Keime ſuchen das Kellerloch zu erreichen, und man fand 
ſchon, daß ein ſolcher Kartoffelausläufer ſich wol 20 Fuß hoch 
über dem Erdboden erhob, die kleine Licht ſpendende Oeffnung 
zu gewinnen. So nothwendig der Pflanze die Luft und das 
Licht iſt, ſo drängt ſie ſich, iſt ihr nur die Wahl gelaſſen, das 
eine oder die andere zu genießen, dem Lichte zu, und ſchließt 
man die lichtſpendende Oeffnung mit einem Glasfenſter ab, in 
deſſen die luftgebende offen bleibt, ſo wird ſie lieber das Erſtere 
wählen und ſich ſehnſüchtig an die Glasſcheibe ſchmiegen. Ein 
Naturforſcher, Muſtel, ſtellte einen Jasminſtock in einem Blu- 
mentopfe hinter ein Brett, das verſchiedene Oeffnungen hatte; 
nur zwei Zoll ins Gevierte hielten ſie und ſechs Zoll waren ſie 
von einander entfernt. Da wuchs der Stengel des Jasmins gar 
bald durchs nächte Quadrat hinaus, und als es geſchehen war, 
ſtellte der grauſame Mann Brett und Topf umgedreht auf, daß 
der arme Jasmin die Sonne nun nicht mehr vor ſich, ſondern 
im Rücken hatte. Doch dieſer that, was der Naturforſcher ers 
wartet hatte, er drehte ſich ebenfalls zurück und ſuchte nun das 
nächſte Quadrat; ſo aber ward der Verſuch wiederholt, bis alle 
Oeffnungen in ſo wunderbarer Weiſe der Pflanze geboten, ent⸗ 
zogen und von ihr mühſam errungen worden waren. Ein ans 
derer Nakurforſcher, Glaker, fand einmal eine Art Spica, eine 
Stachys, die ſtatt gerade auf ihrem Stengel zu treiben, wie 
es ihre eigentliche Beſtimmung iſt, ſich wagerecht zur Seite hin⸗ 
gewendet hatte. Und woher, weshalb wol Solches? Ein Ge: 
büſch hinderte den Zugang der Sonnenſtrahlen, denen ſie ſo gern, 
wie Klytia dem Phöbus, ſich zugekehrt hätte. Und ſiehe! es 
gab eine Oeffnung im Gebüſch; dieſer firebte. fie durch die neu 
angenommene Richtung engegen, und als ſie hingelangt und 
hindurchgedrungen war und ſich des Sonnengottes freuen konn⸗ 


te, da richtete ſie ſich auch wieder ſtolz und fröhlich auf und 
wuchs gerade auf, wie es einer wohlgeſtalteten Stachys recta 
geziemt und gebührt. Das merkwürdigſte Beiſpiel ſolcher durch 
die Umftinve, d. h. durch den Drang nach Licht gebotenen Ab⸗ 
änderung des Pflanzenwuchſes kam einmal im mansfelder Gru⸗ 
benbau vor. Eine Art Moos, die kaum einige Zoll hoch wird, 
war in der Tiefe der Erzgänge gerathen und hatte ſich wol zu 
einer Länge von 30 Ellen ausgedehnt, 
emporſtrebend, das Licht zu erreichen, ohne daß es ihm geglückt 
war. Es hatte ſich erſchöpft, wie mancher Menſch, der auch 
ein zu fernes Ziel erreichen will, und die Erde fruher verlaſſen 
muß oder von ihr ſcheidet, wenn er eben am Ziele angekommen 
it: (Pf. M.) 


immer nach der Höhe 


Es leidet keinen Zweifel, daß unſere Zeit viel Größeres 
und Maſſenhafteres zu Stande bringt, als das Alterthum. Wir 
haben Maſchinen und Dampfkraft und damit bor den alten Voͤl⸗ 
kern einen ganz ungeheuern Vorſprung. An der größten By: 
ramide Aegyptens ſollen nach Diodor 300,000, nach Herodot, 
100,000 Menſchen 20 Jahre lang ununterbrochen gearbeitet 
haben. Man hat berechnet, daß dieſe Arheit ſich etwa fo ver 
hält, als ob fünfthalb Milliarden Cubikfards Steine, jeder einen 
Fuß hoch, bewegt würden. Aber allein die ſüdliche Abtheilung 
der London = Birminghamer Bahn hat fieben Milliarden Cubik⸗ 
jards von ähnlichem Material, oder dritthalb Milliarden mehr 
als die Pyramide. Blos die Maſſe der auf dieſer 142 engli⸗ 
ſche Meilen langen ſüdlichen Strecke bewegten Erde würde hin⸗ 
reichen, einen Pfad um die ganze Erdkugel herum zu legen, der 
drei Fuß breit und einen Fuß hoch wäre, und die Koſten 7115 
Arbeit würden, in Scheidemünze genommen, es möglich machen, 
dieſen Weg zu beiden Seiten mit Kupfermünzen einzufaſſen. 
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Markt- Preis der Stadt Ratibor 
vom 22. Auguſt 1850. 


(weißer) der Preuß. Schffl. I rtlr. 19 ſgr. G pf. bis Urtl. 

23 for. pf. j . 

Weizen: (gelber) der Preuß. Schffl. I rtlr. 13 ſgr. 9 pf. bis Urtlr. 
18 ſgr. 6 pf. 

Roggen: ber Preuß. Schffl. Lrrir. cht pf. bis Irtlr. 7 far. pf. 

Gerſte: der Preuß. Schffl. rt. 20 fgr.⸗pf. bis- vtlr. 20 fgr. pf. 

Erbſen: der Preuß. Schffl. Urtlr. 3 ſgr.⸗ pf. bis Leite! 7ſgr. G pf. 

Hafer: der Preuß. Schffl. a rtlr. 16 ſgr. G pf. bis- vtlr. 18 ſgr.⸗ pf. 

Stroh: das Schock Artlr. 20 ſgr. 

Heu: der Centner ertlr. 14 ſgr. ⸗pf. bis vtlr. 20 fgr.⸗ pf. 

Butter: das Quart 11 bis 13 ſgr. 

Eier: 8 — 9 St. für 1 ſgr. 


Weizen: 


Verlag und Redaction 
August Bessler in Natibor. 


Druck von VBögner's Erben in Ratibor. 
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Tacgsmsäns r Einziger 


83 
Tworkau, Krzizanowitz, 


Annaberg, Bahnhof Oderberg 


und zurück. 
Abfahrt von Ratibor Morgens 6 Uhr, 


Rückfahrt von Oderberg Abends nach An⸗ 
kunft des Poſtzuges von Ratibor. 


Preiſe der Plätze nach: 


Tworkau Krzizanowitz 


II. 
III. = 


8 II. = 
5 III. = 


II. = 
III. = 


10 ⸗ II. ⸗ 
72 III. = 


9ilz 
63 * 


128 
10 


Die Reiſenden finden des Morgens Anſchluß 
an den Zug der Rordbahn nach Hruſchau und 
Oſtrau und Abends gegen 6 Uhr von Hru- 


ſchau nach Oderberg zuruͤck. 
Das Directorium der Wilhelms-Bahn. 
Deutſehe Betriebs ⸗ Kapitals: und 
Ausſtener⸗Anſtalt in Berlin, 
für den Handel- und Handwerker-Stand. 
Hierdurch erlaube ich mir einem hochgeehrten 
Publikum die ergebene Anzeige zu machen, daß ich von 
der oben genannten Anftalt als Agent für Ober: 


ſchleſien ernannt worden bin, und werden zur Auf- 
nahme von Mitgliedern, Behufs Erwerbung von 


Betriebs⸗oder Ausſteuer⸗Kapitalien in Höhe 
von 100 bis 10,000 Reichsthalern 
Antraͤge entgegen genommen, ſo wie auch Program— 
me der Anftalt, die Aufnahme- Bedingungen enthal— 
tend, von dem Unterzeichneten gratis verabreicht. 
Ratibor im Auguſt 1850. 
A. Grunwald, 
Agent 
der Dentschen Retriebs-Kapitals- 
„und Ausstener-Anstrit. 


Annaberg Bahnhof Oderberg 
I. Kl. 10 Gr I. Kl. 11% I. Kl. 15 % I. Kl. 174 Gr 


Zum Scheibenſchießen um Gänſe 
und Enten und Erntefeſt⸗Ball Sonn: 
tag den 25. d. ladet ergebenſt ein 


ampetzky 
3 Ado 


Ein jähriger tüchtiger Wächterhund iſt zu 
| verkaufen. Näheres zu erfragen in d. Expd. d. Bl. 


Unterzeichneter empfiehlt ſein wohlaſſortirtes 
Lager aller Sorten fertiger Meubles und 
offerirt ſolche zu den billigſten Preiſen. 

Carl Wehber, 
Tiſchlermeiſter 
am Neumarkt. 


| 


In eine Schnittwaaren-Handlung wird ein 
| Lehrling, welcher der polniſchen Sprache maͤch⸗ 
tig iſt, geſucht. Naͤhere Auskunft ertheilt die 
Expedit. d. Bl. 


rns Vänts 
fuͤr Kielen und Stahlfedern 
àFlaſche 12 ½, 6 und 1½¼ n 
BE Enfch - Tinte 
für Kielen und Stahlfedern 
a Flaſche 10 und 5 Gr 


A. Keßler's Buchhandlung 
in Ratibor. 


1 


empfiehlt 


— . 


Fliegenpapier "I 
(Fliegentod) 

in Druckbogen & 1%, iſt zu haben in der Buchhandlung 
| von A. Keßler in Ratibor. 


In A. Keßler's Buchhandlung in Ratibor 
traf ſo eben ein: 
Schleswig Holſtein's Entſcheidungs⸗ 
| Kampf. Eine getreue Darſtellung der neueſten 
Ereigniſſe nach autbentifhen Berichten eines deut— 
ſchen Offiziers. Mit Rüückblicken auf das Recht der 
Herzogthümer, das Verhalten der europäiſchen Di: 
plomatie u. die Betbeiligung Deutſchlands 1. Heft. 
Nebſt Portrait des Obriſt v. d. Tann u. Abbildung 
des Kampfes um Schleswig. 16520722 
Die Preußiſchen Baupolizei⸗Geſetze und 
Verordnungen. Ein Handbuch für Polizei- und 
Kommunal - Beamte, Baumeiſter, Bauhandwerker 
und Hauseigenthümer. Mit beſonderer Berückſich⸗ 
tigung der, für die Reſidenz Berlin und die Pro— 
vinz Brandenburg beſtehenden baupolizeilichen Be— 
ſtimmungen, nach den einzelnen Materien zuſam— 
mengeſtellt und heraus gegebeu von C. Jäſchke u. 
W. Em mich. 1 A 127 
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